
65HNO-NACHRICHTEN 5·2005

Militärärztliche Instrumentenbestecke

Als HNO- und Augenheilkunde noch in einem 
„Kasten“ Platz hatten ...
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„Untersuchungsbesteck
für aktive Sanitätsoffiziere
vom Stabsarzt aufwärts“

Vier auf einander folgende 
Generationen von HNO-Ärzten 
können die beiden Autoren
dieses Beitrages, Wolf und 
Christian W. Lübbers in ihrer
Familie verzeichnen. Wie die
Liebe zur HNO-Heilkunde
teilen sie auch das Interesse an
historischen medizinischen 
Instrumenten. Nachfolgend 
stellen sie ein Instrumenten-
besteck vor, das belegt, dass 
HNO- und Augenheilkunde
einmal gemeinsam in einen 
Kasten „gepasst“ haben.

D as Verwahren ärztlicher Instrumen-
te in passgenauen Schatullen, Etuis 

oder Holzkästen hat eine lange Tradition. 
Auf dem Grabstein eines römischen Arz-
tes ist ein solches Instrumentenkästchen 
sogar abgebildet (unten). Als die Medizin 
noch im „Umherfahren“ ausgeübt wurde, 
mussten die oft kostbaren Instrumente 
witterungsgeschützt und stoßsicher un-
tergebracht werden. Die Minimalausstat-
tung dieser Taschenbestecke bestand aus 

Messer, Schere, Pinzette, Sonde und Sal-
benspatel. Mit zunehmend besseren ope-
rativen Techniken fanden sich in den 
Besteckkästen auch Aderlassmesser, Pfeil- 
oder Kugelzangen, Spekula, Gefäßklem-
men und Schädeltrepanationsinstrumen-
te. Nach Entdeckung der Auskultation 
und Perkussion reichte dem nicht ope-
rativ tätigen Arzt ein kleines Etui mit 
Stethoskop, Plessimeter und Reflexham-
mer, um damit wohl ausgerüstet „auf 
Visite“ zu gehen.
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Weihrelief vom Asklepiostempel in Athen, 
Nationalmuseum

Visittenetui mit Reflexhammer,
Stethoskop aus Elfenbein, Plessimeter
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von Metall, Armee-Sehproben aufgezo-
gen, Reißnägel zum Anheften der Seh-
proben in Holzbüchse. (Die Farbtafeln 
nach Nagel sind im Preis nicht mit ein-
geschlossen und werden nicht mitgelie-
fert.) 1 Reflektor mit Stirnbinde, je ein 
auskochbarer Kehlkopfspiegel, 12, 20, 
23, und 25 mm Durchmesser mit ge-
meinsamen Schraubgriff, 1 Nasenspeku-
lum, 1 knieförmig gebogenes Zängchen, 
1 Watteträger, 3 Ohrspiegel aus Metall, 
verschiedener Größe, 1 Stimmgabel mit 
Fuß C1 256, 1 Ohrenspritze Trautmann, 
Fettstift, 2 Satz Reagiergläser in Futeral, 
1 kleiner Trichter in Blechhülse, 12 Fal-
tenfilter mit Blechkästchen, 1 Reagens-
Behälter zur Untersuchung des Harns, 1 
Behälter zur keimfreien Aufbewarung 
von Watte, 1 Schale mit Untergestell,1 
Spirituslampe von Metall. 1 Metalldose 
für Seife, 1 Metalldose für Bürste, Ver-
bandspäckchen, Sublimatpastillen, Mes-
serbesteck sind im Preis nicht inbegriffen 
und werden nur auf besondere Bestellung 
mitgeliefert. Preis: 185 Mark.“ (Zitiert 
nach der original Katalogbeschreibung.)

Die Untersuchungstechniken wa-
ren im HNO- und augenärztlichen Be-
reich in der Anfangszeit noch sehr ähn-
lich: Beide nutzten reflektiertes und 
durch Hohlspiegel fokussiertes Licht. 
Auch hatten wichtige Begründer dieser 
Fächer eine augen- und ohrenärztliche 
Spezialausbildung (v. Trölsch, Gulz, 
Arlt). Es wundert daher nicht, dass um 
1900 kombinierte militärärztliche Instru-
mentenkästen mit augen- und ohrenärzt-
lichen Spezialinstrumenten produziert 
wurden. Schon recht „modern“ ist das 
Nebeneinander otologischer und rhino-
laryngologischer Instrumente. Diese 
Zusammenlegung damaliger „Subspezi-
alitäten“ wurde an manchen Universitä-
ten erst um 1920 vollzogen.

Die Instrumentenkästen wurden 
von der Firma Jetter und Scheerer in 
Tuttlingen hergestellt (heute: Firma Ae-
sculap) und auch vom Medizinischen 
Waarenhaus in Berlin vertrieben. Sie 
dürften primär für Musterungen und 

einfache Untersuchungen genutzt wor-
den sein, da jegliche OP-Instrumente 
fehlen. Dafür spricht auch, dass sich da-
rin viele kleine Broschüren zur Muste-
rung von „Militärpflichtigen und Rek-
ruten“ und „Nachrichten für Freiwillige, 
die in die Schiffsdivision eintreten wol-
len“ befinden, ferner handgeschrieben 
ein Inhaltsverzeichnis und der Befehl des 
Sanitätsamtes in Stuttgart vom 27.3.1906, 
dass sich Sanitätsoffiziere bei ihrer Beför-
derung zum Stabsarzt ein Musterungs-
besteck zu beschaffen hätten, sowie ein 
Foto des namentlich genannten Besitzers 
in der Militäruniform.

Für die subjektiven ophtalmologi-
schen Sehproben sind neben einer ein-
fachen Probierbrille und den Probierglä-
sern selbst die Heftzwecken (Reisnägel) 
zur Befestigung der Sehtafeln mitgege-
ben. Auf die Möglichkeit des Zukaufes 
der 1898 herausgegebenen Farbtafeln 
nach Nagel wird hingewiesen. Als Re-
fraktionsspiegel wird das von Burchard 
1883 angegebene Instrument mitgeliefert, 
das als so genanntes Heeres-Sanitätsbe-
steck nach Sellerbeck Eingang in die 
Instrumentenkataloge fand (Haugwitz).
Das ebenfalls beigegebene Keratoskop 
von Placido (1880) hat sich bis heute in 
der Diagnostik erhalten. Es fehlen jedoch 
die erst 1905 von Schiötz vervollkomm-
neten Instrumente zur Tonometrie.
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Katalog Medizinisches  Waarenhaus
Berlin, Seite 38, zirka 1912, Reprint
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Glasohrenspritze nach Trautmann

Die moderneren Prinzipien der 
Asepsis verlangten sterilisierbare (Ganz-) 
Metallinstrumente. So kam es insbeson-
dere nach dem deutsch-französischen 
Krieg von 1870/71 für die militärische 
Aufrüstung zum 1. Weltkrieg zu einer 
erheblich staatlich geförderten Anschaf-
fung von normierten medizinischen In-
strumentenbesteckkästen für das Sani-
tätswesen, deren Inhalt durch Erlasse und 
Verordnungen des Kriegsministeriums 
(sic!) geregelt wurde. Der Instrumenten-
kasten auf Seite 65 oben ist ein „Floh-
marktfund“, das Medizinhistorische 
Museum in Ingolstadt beherbergt einen 
ähnlich ausgestatteten. Es handelt sich 
dabei um einen massiven Eichenkasten 
(ca. 38 x 27 x 14 cm), in dem die Instru-
mente in zwei herausnehmbaren Tabletts 
eingelassen sind. Laut Katalog des „Me-
dizinischen Waarenhaus“, Berlin, zirka 
1912, Seite 38, handelt es sich um ein 

„Untersuchungs-Besteck für aktive Sani-
tätsoffiziere vom Stabsarzt aufwärts“ (ge-
mäß kriegsministerieller Verfügung) 
bestehend aus: „Etui von Eichenholz, 
innen und außen poliert. Inhalt: 1 Re-
fraktionsaugenspiegel, 1 Planspiegel zur 
Schattenprobe, je ein Sammelglas mit 
einer Brechungskraft von 13 und 18 Me-
terlinien, je ein sphärisches Glas, konvex 
und konkav, mit Fassung und Griff mit 
Aufschrift: Brechungskraft: 0,5, 1,0, 2,0, 
3,0, 4,0, 5,0 Dioptr. Je ein zylindrisches 
Glas, konvex und konkav mit Fassung 
und abgebogenem Griff mit Aufschrift: 
Brechungskraft: 0,5, 1,0, 2,0, 3,0, 4,0, 
5,0 Dioptr., 1 stenopäische Scheibe ohne 
Öffnung mit Fassung und Griff, 1 ste-
nopäische Scheibe mit Spalt, mit Fassung 
und Griff, 1 Bandmaß mit Zentimeter 
und Meterlinsen-Einteilung, 1 Unver-
salprobierbrille für 4 Gläser mit Gradbo-
geneinteilung, 1 Putzleder, 1 Keratoskop 

Ohrtrichter nach 
Dupley
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Im unteren Teil des großen Instrumentenkasten 
befindet sich noch ein „Militärärztliches Taschenbe-
steck für Militärärzte (einschließlich der Unterärzte 
und einjährig-freiwilliger Ärzte)“. Die Tasche selbst 
ist aus feinem roten Juchtenleder mit sterilisierbarer 
Leinentasche zum Auswechseln. Laut Katalog des 
Medizinischen Waarenhauses enthält die die kleine 
Tasche ein bauchiges Bistouri, ein halbspitzes Bis-
touri, ein Impfinstrument, 1 Schere, 1 Mundspatel,1 
scharfen Löffel, 1 anatomische Pinzette, 1 Unterbin-
dungspinzette, 1 Arterienklemme,1 Hohlsonde, 1 
Öhrsonde, 1 feine Sonde, Heft- und Umstechungs-
nadeln verschiedener Größen, Seide, 1 Maximal-
thermometer, 1 Bandmaß, 1 Vergrößerungsglas, 2 
Perkussionshämmer, 1 Plessimeter, 1 Stethoskop 
(Preis der kompletten Tasche: 36 Mark). Beigelegt 
ist ein „Prüfschein für das ärztlichen Maximumther-
mometer“ vom 5.6.1905. Interessant ist ferner die 
Beigabe eines „Minilabors“ zur Harnuntersuchung 
mit Trichter, Reagenzgläsern, Filtern, Spirituslampe 
und Sublimatpastillen. Da darf dann natürlich laut 
Katalog die Metalldose für Seife und Bürste nicht 
fehlen. Doch diese beiden Beigaben befinden sich 
nicht mehr in dem ansonsten komplett vorhandenen 
und ungebrauchten Instrumentenbesteck. Zum Hän-
dewaschen wird der Inhalt des Instrumentenkastens 
demnach noch Verwendung gefunden haben.

Dr. med. Wolf Lübbers
Herrenhäuser Markt 3, 30419 Hannover

Dr. med. Christian W. Lübbers
HNO-Klinik der LMU München, Klinikum 
Großhadern, Marchioninistr. 15, 81377 München
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für Militärärzte 
(einschließlich 
der Unterärzte 
und einjährig-
freiwilliger 
Ärzte)“


